
Selbstbestimmungsrecht: 
Es ist Ihr Körper

Als Patientin oder Patient haben Sie 
immer und überall das Recht, selber 
über Ihren eigenen Körper und Ihre Ge­
sundheit zu verfügen. Sie entscheiden, 
ob Sie sich behandeln lassen wollen 
oder nicht. Sie als Patientin oder  
Patient geben dem Arzt einen Auf­
trag zur Behandlung. Der Arzt kann 
aber die Übernahme dieses Auftrages 
ablehnen, ausgenommen in lebens­
bedrohlichen Notfällen. 

n	 Sie haben das Recht, eine Behand­
lung abzubrechen oder abzulehnen, 
auch wenn diese Behandlung in 
Ihrem gesundheitlichen Interesse 
liegen würde.

n	 Sie haben das Recht auf Nicht­
wissen. Ärzte sind verpflichtet, Sie 
unaufgefordert über Diagnose, 

Behandlungsmöglichkeiten, Risiken 
usw. zu informieren. Wollen Sie  
auf diese Aufklärung verzichten, 
müssen Sie dies ausdrücklich und 
unmissverständlich aussprechen. 
Die Ärztin oder der Arzt kann dafür 
eine schriftliche Bestätigung ver­
langen.

n	 Sie haben das Recht auf ein  
würdiges Sterben.

Sie haben das Recht  
auf Information

Es ist Ihr Recht, von all Ihren Ärzten 
umfassend und sachlich informiert 
zu werden. Ohne Aufklärung und Ein­
willigung der Patienten stellt jede Be­
handlung juristisch gesehen eine Kör­
perverletzung dar. Ärztinnen und Ärzte 
sind deshalb verpflichtet, Sie unaufge­
fordert über Diagnose, verschiedene 
Behandlungsmöglichkeiten und deren 

Vor- und Nachteile und die Risiken zu 
informieren.

Viele medizinische Entscheide sind Er­
messensentscheide, die Patient und 
Arzt gemeinsam treffen. Manchmal sind 
solche Entscheide von grosser Tragwei­
te – oft sind sie es nicht. Je besser Sie 
informiert sind, desto eher werden Sie 
Entscheidungen treffen, die mit Ihren 
persönlichen Lebenszielen übereinstim­
men. Dies erklärt wohl, weshalb Ärzte 
und ihre Angehörigen sich viel seltener 
operieren lassen als andere Menschen: 
wahrscheinlich, weil sie besser wissen, 
ob eine Operation wirklich nötig und 
nützlich ist.

Nicht immer ist die Information ausge­
wogen. «Mit diesem Cholesterinsenker 
können Sie das Risiko eines plötzlichen 
Herztodes um 36% senken», tönt nach 
viel. Ganz anders klingt es, wenn Ihnen 
das genau Gleiche mit anderen Worten 
erklärt wird: «Der Cholesterinsenker 
kann das Risiko für einen plötzlichen 
Herztod von 5.7% auf 3.7% senken». 
Oder: «Wenn 200 Patienten dieses 
Medikament ein ganzes Jahr lang ein­
nehmen, wird ein einziger Todesfall ver­
hindert.» Plötzlich erscheint der Nutzen 
im Vergleich zur geschluckten Chemie 
nicht mehr so gross. 

Andere Ärzte, beispielsweise wenn sie 
Kosten einsparen wollen, kommen in 
Versuchung, mit einem medizinischen 
Vorwand finanzielle Interessen zu ver­
schleiern. So ist leichter von einer 
Therapie abzuraten mit dem Argument 
«Wissen Sie, diese Therapie ist zu be­
lastend und zu gefährlich für Sie» als 
mit der Begründung «Diese Behandlung 
ist zu teuer». Mit Rückfragen können 
Sie sich versichern, ob die Information 
ausgewogen ist. (Siehe Kasten)

In diesem Gesundheitsdossier finden Sie die wichtigsten  

Informationen zum Patientenrecht, zu den Patientenverfügungen 

und zu den Pflichten, die ein Patient hat.

mediX Gesundheitsdossier

Patienten haben Rechte 
Sie haben aber auch Pflichten



Datenschutz und  
Schweigepflicht

Ihre Privatsphäre soll auch im Krank­
heitsfall möglichst gut geschützt sein. 
Ärzte und alle Personen, die berufs­
mässig über den Gesundheitszustand 
von Patienten Kenntnis erhalten oder 
die Krankengeschichte einsehen kön­
nen, unterstehen der Schweigepflicht 
gegenüber Dritten wie zum Beispiel 
Arbeitgeber, Angehörigen(!), Behörden, 
Versicherungen. Ausnahmen gibt es 

bei gewissen übertragbaren Krank- 
heiten wie zum Beispiel Tuberkulose 
oder bestimmten Geschlechtskrank­
heiten. Hier ist der Arzt zum Teil ge- 
setzlich verpflichtet, die Behörde zu  
informieren, dass ein Krankheitsfall auf­
getreten ist. Verdächtige oder ausserge­
wöhnliche Todesfälle, Verdacht auf Miss­
handlung oder sexuellen Missbrauch so­
wie Körperverletzungen, die auf ein Ver­
brechen hindeuten, muss der Arzt den 
Behörden melden. Die Schweigepflicht 
gilt nicht bei urteilsunfähigen Patienten. 

Krankengeschichten gehören zu den 
besonders sensiblen Daten und unter­
stehen dem Datenschutz. Nur Sie kön­
nen Ärzte und alle zum Schweigen ver­
pflichteten Personen durch Ausstellen 
einer persönlichen Ermächtigung von 
der Schweigepflicht entbinden. Dies ist 
zum Beispiel auch nötig, wenn Ihr Arzt 
Unterlagen über frühere Behandlungen 
bei einem anderen Arzt anfordern will.

Sie können Ihre eigene 
Krankengeschichte  
einsehen

Als Patient oder Patientin haben Sie  
das Recht, Ihre Krankengeschichte, 
Ihr Patientendossier einzusehen. Dazu 
gehören auch Laborresultate, Röntgen­
bilder, Operationsberichte oder auch die 
Unterlagen der Pflege oder der Physio­
therapie. Zudem haben Sie das Recht, 
die Krankengeschichte ausgehändigt 
zu bekommen oder Kopien davon zu 
erhalten. Für Kopien kann das Spital 
oder die Arztpraxis eine kostendecken­
de Gebühr verlangen.

Verdacht auf Behandlungs-
fehler – was tun?

Eine Garantie auf Gesundheit gibt es 
in der Medizin nicht. Eine Behandlung 
kann nichts nützen oder Komplikatio­
nen können auftreten, die nicht zu ver­
hindern waren. Für eine solche nicht 
wunschgemässe Behandlung kann der 
Arzt nicht haftbar gemacht werden. 
Ausnahme: Falls der Arzt Sie nicht um­
fassend über die Risiken der Behand­
lung aufgeklärt hat, haben Sie unter 
Umständen Anrecht auf Schadenersatz. 
Das Aufklärungsgespräch muss in der 
Krankengeschichte dokumentiert sein. 
Manchmal wird das Aufklärungsge­
spräch mit einem Protokoll festgehalten. 
Anders sieht es bei den wirklichen Be­
handlungsfehlern aus. Hier muss der 
Arzt oder seine Versicherung für den 

Gesunde Skepsis: Stellen Sie sich und Ihrem Arzt Fragen

Auch wer seinem Arzt traut, sollte sich nicht scheuen, Fragen zu stellen.

Fragen vor Operationen und anderen Behandlungen:
�	 Ist die Operation/Behandlung wirklich nötig?
�	 Ist jetzt der richtige Zeitpunkt für die Operation oder kann zugewartet werden? 
�	 Ist wissenschaftlich erwiesen, dass diese Behandlung dem Patienten etwas nützt?
�	 Weshalb kann bei mir davon ausgegangen werden, dass die Behandlung etwas nützt?
�	 Gibt es auch andere Behandlungsmöglichkeiten?
�	 Welche Vorteile werde ich durch die Behandlung/Operation haben? 
�	 Und welche Risiken hat die Operation oder Behandlung?
�	 Was könnte passieren, wenn ich die Behandlung/Operation ablehne?
�	 Würden Sie als Arzt in einer ähnlichen Situation dasselbe machen oder einem Ihrer Familien­

angehörigen empfehlen? 
�	 Bezahlt die Krankenkasse die Behandlung?

Vor folgenden Wahloperationen kann eine Zweitmeinung sinnvoll sein
�	 Mandelentfernung 	 �	 Prostata
�	 Bandscheibenvorfall	 �	 Hodenoperationen zur Fruchtbarkeitsbehandlung
�	 Gebärmutterentfernung	 �	 Hämorrhoiden
�	 Leistenbruch	 �	 Krampfadern
�	 Gallensteine	 �	 Nasenscheidewand
�	 Meniskus, Kniespiegelung
Grundsätzlich vor «schwierigen» Operationen; zum Beispiel am Rücken

Vor Labortests, Röntgen und «Röhrenbildern» (Computertomografie und Magnetresonanz) 
könnten Sie folgende Fragen stellen:
�	 Welche Krankheit kann der Test nachweisen?
�	 Hat das Untersuchungsresultat Konsequenzen? Wenn ja, welche?
�	 Kann das Resultat, das der Test liefert auch falsch sein? Wie häufig kommt das vor?
�	 Ist die Krankheit, die der Test nachweisen kann, heilbar?
�	 Welche Vor- und Nachteile des Tests sind bekannt (zum  Beispiel Strahlenbelastung)?
�	 Bezahlt die Krankenkasse die Untersuchung?



Schaden aufkommen, wenn alle folgen­
den Bedingungen erfüllt sind:
1.	 Sie als Patient oder Ihr gesetz­

licher Vertreter (zum Beispiel eine 
Sachbearbeiterin der Patienten­
stelle oder ein Anwalt) müssen dem 
Arzt nachweisen, dass er einen 
vermeidbaren Behandlungsfehler 
begangen hat. Das ist nicht immer 
ganz einfach.

2.	 Es muss Ihnen ein Schaden ent­
standen sein. 

3.	 Der Schaden muss in Zusammen­
hang mit dem Behandlungsfehler 
stehen.

Falls Sie den Verdacht haben, bei Ihrer 
Behandlung sei etwas nicht so gelaufen, 
wie es sollte, so können Sie zunächst 
einmal das Gespräch mit dem Arzt su­
chen. Allenfalls lohnt es sich auch, eine 
Zweitmeinung einzuholen. 

Rechtstreitigkeiten sind teuer. Für den 
Fall, dass Sie keine Rechtsschutzver­
sicherung abgeschlossen haben, bieten 
unabhängige Beratungsstellen Abklä­
rungen kostengünstig an. Einige Zu­
satzversicherungen enthalten auch eine 
Rechtsschutzversicherung, welche Pa­
tienten bei Auseinandersetzungen mit 
Ärzten, Spitälern unterstützt. Erkundi­
gen Sie sich bei Ihrer Krankenkasse. 
Diese Versicherung bietet jedoch keinen 
Rechtsschutz bei einer Auseinanderset­
zung mit der eigenen Krankenkasse. 
Eine private Rechtsschutzversicherung 
kostet, je nach Deckungsumfang, zwi­
schen 200 und 300 Franken jährlich. 

Die Schweizerische Patientenorgani­
sation und die schweizerischen Patien­
tenstellen als unabhängige Anlauf-
stellen bieten Beratung bei Verdacht 
auf Behandlungsfehler an. Für Mitglie­
der der Schweizerischen Patienten­
organisation ist ein Rechtsschutz für 
Behandlungsfehler im Mitgliederbei­
trag inbegriffen. Der Rechtsschutz gilt 

nicht für Streitfälle, die vor dem Beitritt 
eingetreten sind. Weitere Informatio­
nen finden Sie unter www.spo.ch und  
www.patientenstelle.ch.

Patientenverfügung

Mit einer Patientenverfügung können 
Sie Ihren Willen für den Fall festhalten, 
dass Sie nicht mehr in der Lage sein 
sollten, selbst eine Entscheidung zu 
treffen. Sie können darin zum Beispiel 

bestimmen, welche lebensverlängern­
den Massnahmen man bei Ihnen unter­
lassen soll, ob Sie einer Organentnahme 
zustimmen oder nicht.

Patientenverfügungen helfen Ange­
hörigen, Pflegepersonen und den be­
handelnden ÄrztInnen, Menschen auch 
dann noch in ihrem Sinne zu behandeln, 
wenn diese selber nicht mehr entschei­
dungsfähig sind. Liegt keine Patienten­
verfügung vor, kann es zu belastenden 

Patientenverfügungen

■	 Patientenverfügung des Dachverbandes Schweizerischer Patientenstellen
	 Kosten ca. 5 Franken (inklusive Ausweiskärtchen)
	 Bestelladresse: Dachverband Schweizerischer Patientenstellen, Hofwiesenstrasse 3, 8042 Zürich
	 www.patientenstelle.ch

■	 Patientenverfügung der Schweizerischen Patientenorganisation 
	 Kosten ca. 13 Franken 
	 Bestelladresse: Schweizerische Patientenorganisation Zürich, Häringstrasse 20
	 8001 Zürich Tel: 044 252 54 22,  www.spo.ch

■ 	Patientenverfügung der Stiftung Dialog Ethik
	 Gratis im Internet unter www.dialog-ethik.ch/humandokument_d.php 
	 oder als gedruckte Version für ca. 12 Franken 
	 Bestelladresse: Dialog Ethik, Sonneggstrasse 88, 8006 Zürich, Telefon 044 252 42 01
	 info@dialog-ethik.ch
	 Zusätzliches Angebot: Hinterlegung und Beratung ca. 120 Franken

■	 Patientenverfügung der Caritas «Meine persönliche Patientenverfügung»
	 Kosten ca. 15 Franken
	 Bestelladresse: Caritas, Postfach 6002 Luzern, Telefon 041 419 22 22 oder 
	 über www.caritas.ch  

■	 FMH-Patientenverfügung
	 Kostenlos
	 Bestelladresse: FMH, Elfenstrasse 18, 3000 Bern 15 oder über www.fmh.ch

■	 SRK-PatientInnenverfügung
	 Gratis im Internet unter www.srk-zuerich.ch
	 Gedruckte Version: ca. 14 Franken
	 Bestelladresse: Schweizerisches Rotes Kreuz Kanton Zürich, Drahtzugstrasse 18, 8008 Zürich
 	 Zusätzliches Angebot: kostenpflichtige persönliche Beratung

■	 Pro Senectute Patientenverfügung
	 Kosten ca. 12 Franken
	 Bestelladresse: Pro Senectute Schweiz, Lavaterstr. 60, 8027 Zürich, www.pro-senectute.ch

■	 Persönliche Verfügung der Dargebotenen Hand (Tel. 143)
	 Gratis im Internet über https://www.143.ch/Web/de/Machen_Sie_mit/Mein_letzter_Wille.htm

(Liste nicht vollständig)



Konflikten zwischen Angehörigen, Pfle­
gepersonen und betreuenden Ärzten 
kommen. Vorlagen für Patientenver­
fügungen erhalten Sie bei verschiede­
nen Organisationen (siehe Kasten).

Patienten haben auch 
Pflichten

Ihr persönlicher Beitrag zum Gene­
sungsprozess ist von grösster Bedeu­
tung. Es kann niemals alleinige Aufgabe 
der Ärztinnen und Ärzte sein, auf Bes­
serung oder Heilung hinzuarbeiten.

Deshalb haben Patienten auch Pflich­
ten:
n	 Damit Ärzte Ihre Leiden möglichst 

gut erfassen können, sind sie auf 
Ihre ausführlichen Angaben an­
gewiesen. Verschweigen Sie auch 
Unangenehmes oder Peinliches 

nicht, soweit es medizinisch und 
seelisch von Bedeutung sein  
könnte. 

n	 Halten Sie sich an die Therapiever­
einbarungen, die der Arzt, die Ärztin 
mit Ihnen besprochen hat. Wenn 
Ihnen das nicht möglich ist, dann 
sollten Sie ein Gespräch mit dem 
Arzt suchen, damit eine für Sie  
bessere Lösung gefunden werden 
kann. 

n	 Setzen Sie Medikamente nicht ein-  
fach ab, wenn Sie glauben, sie  
seien nicht mehr nötig. Besprechen 
Sie mit Ihrem Arzt oder Ihrer Ärztin, 
wenn Sie ein Medikament nicht 
mehr nehmen wollen.

n	 Eine selbstverständliche, gesetzli­
che Pflicht ist es, alle Rechnungen, 
die Sie von Ärzten, Spitälern,  
Therapeuten und anderen erhalten, 
zu prüfen und zu bezahlen. Ist eine 

Rechnung für Sie nicht nachvoll­
ziehbar, verlangen Sie eine Klärung. 
Sind Sie aus bestimmten Gründen 
nicht in der Lage, Ihre Rechnung  
zu bezahlen, sollten Sie das Ihrem 
Arzt umgehend mitteilen. Viele 
Ärzte akzeptieren auch Raten­
zahlungen.

Spezielle Verpflichtungen gehen Sie ein, 
wenn Sie Zusatzversicherungen oder 
ein spezielles Versicherungsmodell 
wählen, zum Beispiel ein Hausarzt­
modell, ein Telmed-Modell oder eine 
HMO. Einzelheiten dazu finden Sie in 
den entsprechenden Versicherungs­
bedingungen.
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